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Z«m ToteOiMg
Mannigfach ist das Antlitz des Todes . Hier kommt er

als der gütige Freund , der den schmerzzerrissenen Leib zur
Ruhe bettet und die Seele zum Frieden führt . Dort scheint
er als der grausige Würger , der blühendes Leben erstickt.
Hier das Massensterben in Feuersbrunst und Ueberfchwem -
mungen , in Erdbeben , Hungersnot und Seuchen. Hier zu
Tode geschundene Menschen in den Blutkellern und Ver¬
bannungslagern Rußlands . Hier die Millionen -Kette derer ,
die im Weltkriege ihr Leben ließen im Unterstand , im
Sturmangriff , auf hoher See , in der Luft . Hier die Frei¬
heitskämpfer der deutschen Revolution , die sich opferten , da¬
mit Deutschland lebe.

Jede Gemeinde hat ihren Friedhof . Ein stiller Ort . Er
birgt in seinem Schoß , was von der Menschen Glück und Leid
und Schicksal übrig geblieben ist . Er steht kleine , stille Lei¬
chenbegängnisse . Er erlebt prunkvolle Totenfeiern mit Mas¬
senbeteiligung und zahlreichen Nachrufen. Jahraus jahrein
werden viele Hunderttausende in unserem Volk hinausge¬
tragen . Das Heer der Toten ist größer als das Heer der
Lebenden.

Der Tod ist das Ziel und das Ende alles irdischen Le¬
bens . Niemand kann sich seinem Griff entwinden . Eine zeit¬
lang bleibt noch das Gedächtnis der Abgeschiedenen , liebe¬
voll gepflegt von Verwandten und Freunden . Dann gehen
sie ein in das Reich der Namenlosen , die einmal lebten und
nun verweht sind . Wenigen nur ist es beschieden , mit ihrem
Namen in die Geschichte ausgenommen zu werden und hier
sortzuleben als ragende Höhepunkte menschlicher Größen .
Aber auch die Geschichte ist nicht ewig . Auch ihre Erinnerung
verbleicht im Kommen und Gehen der Jahrtausende . Auch
gewaltige Werke des Geistes, der Kunst und Wissenschaft
sind nicht ewig . Auch Kulturen nicht . Auch Völker nicht . Al¬
les , was lebt , ist eingespannt in das unerbittliche Gesetz des
Sterbens und Vergehens , und am Ende ist das Nichts und
das Schweigen.

„Was sichtbar ist, das ist zeitlich"
. Es gibt aus Erden keine

Ewigkeit . Der Tod hat immer das letzte Wort . Ist er also
das Ende ? Oder . . ?

„Was aber unsichtbar ist , das ist ewig" Größer als der
Tod ist Gott . Er ist das Leben und die Quelle des Lebens .
Menschen werden geboren und sterben wieder . Sippen blü¬
hen auf und vergehen wieder . Generationen , Bewegungen,
Völker kommen und gehen Die Zeit eilt weiter und tilgt
die Spuren dessen, was war . Er aher bleibt . Tausend Jahre
sind vor ihm wie ein Tag . Und gewaltig hängt über Erde,
Sternenwelt und Zeit Gottes Ewigkeit. Eine andere Welt ,
unsagbar und wunderbar . Sucht sie nicht hier und nicht
dort ! Sie ist nicht groß, nicht klein . Sie ist nicht „Jenseits "
und erst nach dem Tod erreichbar . Sie ist da, wo Gott ist.
Und sie wird dem zuteil , der in Gott ist.

Ein Sterben gibt es, das anders war als alles Sterben ,
das je auf Erden sich ereignete : dort auf Golgatha , als
Christus am Kreuz verschied . Da hatte nicht nur der Tod
das Wort . Da handelte Gott . Er zerbrach das Grab . Und
mit seligem Erschrecken sahen die Menschen , daß hinter dem
Tod eine andere Macht emporwuchs und ihn überwand .
Christus ist der Auferstandene Nun schwingt ein Triumph
durch die Herzen : „Tod, wo ist dein Stachel ? Hölle, wo ist
dein Sieg ?"

Wer um Golgatha und Ostern weiß, der kann den Toten¬
sonntag nicht mehr nur als einen Tag trauernder Erinne¬
rung an die Gestorbenen feiern . Sondern ihm wird dieser
Tag zum Hinweis aus das , was größer und wahrer und
wirklicher ist als alles vergängliche Leben. Mitten im Dun¬
kel des Todes blüht am Horizont ein Schimmer auf . Und
gewaltig schiebt sich in unsere Eroenzeit der Rand der Ewig¬
keit , K . H.

Ser MrsirtsWWe AmiMW
Erivkrtnngsgemäße Erntsbewegung

WPD . Nunmehr liegen außer den Erhebungen des Sta¬
tischen Neichsamtes über die Getreidevorräte in den Müh¬
len und Lagerhäusern auch die Ermittlungen des Reichs¬
nährstandes über die bei der Landwirtschaft Ende Oktober
1935 noch vorhandenen Eetreidebestände vor . Diese beiden
Erhebungen ergeben ein zuverlässiges Bild über die Gestal¬
tung der Erntebewegung und über die Getreidevorratslage ,wie sie Ende Oktober 1935 festzustellen war .

Wenn durch die getreidewirtschaftlichen Maßnahmen die -
wahres , insbesondere durch die Festsetzung eines monat¬

lichen Aufgeldes von 2 RM . je Tonne und durch dis Ein¬
führung der Kontingentsmarken neben anderen Zielen auch
angestrebt wurde , die Vorratshaltung von Ge¬
treide stärker als früher auf den bäuer¬
lichen Hof zu verlagern , um insbesondere den Ernte¬
druckin den ersten Monaten abzuschwächen , so zeigen diese
n Bemühungen von Erfolg gewesenpnd D,e Abnahme der landwirtschaftlichen Bestände im
Verlaufe des Oktober 1935 ist erheblich langsamer gewesen

als vor einem Jahre , was in erster Linie aus die langsamere
Marktanlieferung zurückzuführen ist . Infolgedessen traten
im Monat Oktober trotz der meist nur geringen Aufnahme¬
fähigkeit der Mühlen und des Handels im allgemeinen keine
größeren Absatzschwierigkeiten ein , die sich fraglos in erheb¬
lichem Umfange hätten zeigen müssen , wenn der Angebots¬
druck aus der ersten Hand so stark gewesen wäre wie in den
früheren Jahren . Somit haben die auf eine Abschwächung
des Angebotsdruckes aus der ersten Hand abzielenden ge¬
treidewirtschaftlichen Maßnahmen auch die Umstellung der
Mühlen und des Mehlgeschäftes nach Einführung des Plom¬
benzwanges erheblich erleichtert, ebenso wie auch die Ein¬
stellung des Roggenmehlgeschäftes auf die Tatsache der Sen¬
kung der Roggenmehlpreise und ihre Unveränderlichkeit bis
zum Ende des Wirtschaftsjahres .

Beim Winterroggen beliefen sich die Bestände am
31 . Oktober 1935 noch auf 68 v . H . der Gesamternte , was an
Hand der amtlichen Ernteschätzung einer Menge von etwa
5 Mill . Tonnen entspricht. Sie waren damit um rund
250 000 Tonnen größer als vor einem Jahre . Die Abnahme
betrug 8 v . H . der Gesamternte , d . h . rund 630 000 Tonnen
gegenüber rund 780 000 Tonnen vor einem Jahre . Es ist
also eine erhebliche Verlangsamung der Roggenabnahme
festzustellen . Von diesen 630 000 Tonnen dürften etwa
220 000 Tonnen an die Mühlen zu Vermahlungszwecken ge¬
langt sein . Denn die Roggenbestände in den Mühlen und
Lagerhäusern haben sich um rund 130 000 Tonnen verrin¬
gert und die Gesamtvermahlung kann auf rund 360 000
Tonnen auf Grund der Ermittlung des Statistischen Reichs¬
amtes bei einer Vermahlung in den Mühlen über 3 Ton¬
nen in Höhe von 250 000 Tonnen angenommen werden . Zu
Fütterungszwecken dürften aus der zweiten Hand keine nen¬
nenswerten Roggenmengen abgegeben worden sein , dis
nicht alsbald wieder durch entsprechende Käufe aus der er¬
sten Hand ergänzt worden sind . Daraus ergibt sich ein Ei¬
genverbrauch des Roggens ohne Vermahlung im Verlaufe
des Oktober von rund 400 000 Tonnen . Der größte Teil da¬
von entfällt auf den Saatgutbedarf , so daß auch bezüglich
der diesjährigen Verfütterung von Roggen im eigenen Be¬
triebe nichts Auffälliges zu melden ist . Die Roggenbestände
in der zweiten Hand beliefen sich auf 1,1 Mill . Tonnen , ins¬
gesamt waren also am 31 . Oktober 1935 noch 6,1 Mill . Ton¬
nen vorhanden , das sind rund 380 000 Tonnen mehr als
vor einem Jahre .

Beim Weizen ergab sich ein Vorrat beim Winterwei¬
zen von 64 v . H . gleich rund 2,8 Mill . Tonnen und beim
Sommerweizen von 80 v . H . gleich rund 310 000 Tonnen ,
insgesamt also ein Bestand von rund 3,1 Mill Tonnen am
31 . Oktober 1935 . Dieser Bestand war um rund 310 000
Tonnen größer als vor einem Jahre , und zwar der Winter¬
weizenbestand um 417 000 Tonnen grös ^ r , der Sommerwei¬
zenbestand dagegen um rund 100 000 Tonnen geringer . Die
Verringerung der Weizenbestände belief sich beim Winter¬
weizen auf 10 v . H . , beim Sommerweizen auf 7 v . H . der
Eesamternte und machte insgesamt etwa 450 000 Tonnen
gegenüber rund 550 000 Tonnen vor einem Jahre aus .
Hiervon sind rund 330 000 Tonnen zu Vermahlungszwecken
in die Mühlen gegangen . Die Vermahlung in den Mühlen
über 3 Tonnen wurde vom Statistischen Reichsamt auf rund
340 000 Tonnen ermittelt und kann daher auf insgesamt
rund 380 000 Tonnen angenommen werden . Davon sind

Kurze Tagesüberficht
Die Berliner Besprechung des Führers mit dem französi¬

schen Botschafter wird im Ausland lebhaft beachtet und gün¬
stig beurteilt. Nur Pariser Kommunisten und Marxisten ist
sie auf die Nerven gefallen, weshalb erneut gegen Deutsch¬
land gehetzt wird .

Die Umbildung des Kabinetts Baldwin wurde am Frei-
taguachmittag bekannt gegeben . Es scheidet nur der bis¬
herige Lordsiegelbewahrer aus. Die interessanteste Ernen¬
nung ist der neue Kriegsminister Duff Loopers.

«k
Die inneren Schwierigkeiten in Paris , der Kampf zwi¬

schen Negierung und Finanzausschuß um den Haushalts¬
ausgleich haben eine Bedrohung des französischen Franken
heraufbeschworeu .

Die französische und britische Antwort auf die italienische
Einspruchsnote gegen die Sanktionen joll am Samstag ver¬
öffentlicht werden .

Die Unterredungendes britischen Sachverständigen Peter-
son in Paris über friedliche Beilegung des Abesfinienkon -
flikts werden wenig aussichtsreich beurteilt.

*
Am 18. Dezember wird der Papst 28 neue Kardinale er¬

nennen» 14 Italiener , zwei Franzosen, je ein Spanier»
Tscheche, Argentinier und Syrier .

50 ooo Tonnen aus den Lagerbefländen gedeckt worden , die
sich im Verlaufe des Oktober um diese Summe auf noch rund
1,4 Mill . Tonnen verringert haben . Die Verwendung von
Weizen im eigenen Betriebe belief sich also auf etwa 120 000
Tonnen , wovon noch ein gewisser Teil auf Saatgut entfällt .
Die in erster und zweiter Hand insgesamt vorhandenen
Weizenbestände können noch auf 4,5 Mill . Tonnen ange¬
nommen werden und waren damit noch um 80 000 Tonnen
größer als vor einem Jahre .

Bei der Wintergerste haben sich die Bestände um 11
v . H . auf 47 v . H . , bei der Sommergerste um ebenfalls 11
v . H . auf 70 v . H . der Gesa : ' '' ernte verringert . Das bedeutet
bei der Wintergerste eine chme um rund 120 000 Ton¬
nen auf rund 470 000 Tr .n . cn , bei der Sommergerste eine
Abnahme um rund 250 000 Tonnen auf rund 1,7 Mill . Ton¬
nen , so daß am 31 . Oktober die Eefamtbestände nach einer
Abnahme um rund 370 000 Tonnen noch 2,1 Mill . Tonnen
betrugen . Dabei waren die Mintergerstebestände infolge der
erheblich besseren Ernte noch um etwa 200 000 Tonnen grö¬
ßer , die Sommergerstebestände um rund 100 000 Tonnen
geringer als vor einem Jahre . Die Gesamtabnahme war um
etwa 10 000 Tonnen größer als vor einem Jahre . Man wird
das in erster Linie aus die zeitweilig erheblichen Ein¬
deckungskäufe vor Inkrafttreten der strengeren Neuregelung
für die Freigabe von Brau - und Jndustriegerste zurückzu¬
führen haben . Dafür spricht auch die Abnahme der Lagerbe¬
stände an Gerste, in denen die Bestände der Brauereien und
Mälzereien und sonstigen Gersteindustrien nicht enthalten
sind , um 50 000 Tonnen auf noch 185 000 Tonnen . Bezüg¬
lich der Eigenverwendung von Gerste im landwirtschaftli¬
chen Betriebe ist das gleiche wie im vorigen Jahre festznftel -
len . Dis Grrstebestände werden sehr vorsichtig bewirtschaftet,
um mit ihnen eine möglichst lange Zeit hauszuhalten .

Das gleiche ist imHafer festzustellen , bei dem sich die
Bestände um 9 v . H . auf 81 v . H . der Eesamternte oerrin -
gerr yaven . Das bedeutet eine Abnahme um rund 440 000
Tonnen auf noch rund 4,4 Mill . Tonnen . Die Haferbestände
der Landwirtschaft find um rund 100 000 Tonnen geringer
als vor einem Jahre . Die Bestände in der zweiten Hand
haben sich um rund 120 000 Tonnen vermehrt auf 170 000
Tonnen . Der überwiegende Teil davon dürfte auf Hafer¬
käufe zu Jndustriezwecken zurllckzuführen fein, da Futterha¬
fer nur in verhältnismäßig geringem Umfange gehandelt
wurde und außerdem überwiegend direkt an den Verbrau¬
cher ging.

Von großer Wichtigkeit ist auch die Ermittlung der am 31 .
Oktober 1935 noch vorhandenen Heuvorräte , die der
Reichsnährstand bei seinen Berichterstattern anstellte . Hier
ergab sich ein Heuvorrat von noch 81 v H . der Eesamternte
gegenüber 78 v . H . vor einem Jahre . Die Heuernte selbst
wird vom Reichsnährstand auf rund 7 Mill . Tonnen größer
als vor einem Jahre geschätzt. Von einer größeren Ernte
war also am 31 . Oktober 1935 noch ein prozentmäßig grö¬
ßerer Vorrat vorhanden . Man wird daher mit Recht sagen
können, daß die Rauhfutterverforgungslage in diesem Jahre
als erheblich befriedigender als im vorigen Jahre anzu-
fprechen ist , abgesehen von einigen wenigen , durch die Dürre
ganz besonders stark betroffenen Gebieten . G . R .

Sie WerreZW der Führers
mit dem französischen Botschafter

Paris , 22. Nov . Ueber die Besprechung des Führers und
Reichskanzlers mit dem französischen Botschafter in Berlin ver¬
breitet die Agence Havas eine Meldung ihres Berliner Be¬
richterstatters , der ebenfalls „die freundschaftliche Atmosphäre
und den beiderseitigen guten Willen" als Hauptmerkmal der
Aussprache hervorhebt.

Man darf, so heißt es in der Havaemeldung, der Besprechung
keine außergewöhnlicheBedeutung beimessen . Es fei ganz natür¬
lich, daß Francois Poncet nach seiner Rückkehr aus Paris , wo
er mit Laval über die allgemeine Politik gesprochen habe , dem
Führer und Reichskanzler über seine bei den Unterredungen mit
dem Leiter der französischen Politik gewonnenen Eindrücke Mit¬
teilung mache. In diesem Sinne sei die Zusammenkunftmit den
Unterredungen gleichzusetzen, die jeder diplomatische Vertreter
normalerweise mit dem Leiter des Staates habe , bei dem er
akkreditiert sei. Ohne Zweifel werde diese Aussprache dazu bei¬
tragen. eine günstigere Atmosphäre in den deutsch -französischen
Beziehungen zu schaffen, die nicht dazu bestimmt seien , für alle
Zeiten feindlich bleiben zu müssen. Man müsse sich jedoch hüten,
auf diese Zusammenkunft übertriebene Hoffnungen zu gründen.
Der versöhnliche Geist , der diese Unterredung zwischen Hitler und
dem französischen Botschafter ausgezeichnet habe , werde ohne
Zweifel dazu beitragen, das „Klima der deutsch- französischen Be¬
ziehungen" zu verbessern . In diesem Sinne sei die Aussprache
ganz gewiß kein schlechtes Vorzeichen .

Auch für die Pariser Presse bildet die Unterredung zwischen
dem Führer und Francois Poncet den außenpolitischen Ge¬
sprächsstoff. Der Eindruck und die Beurteilung , den diese Unter¬
redung findet, sind widerspruchsvoll . Auf. der einen Seite wird
die besondere Bedeutung der Zusammenkunft unterstrichen , was
sich schon aus der ungewöhnlichen Tatsache einer amtlichen Mit -
teilung und aus der Anwesenheit des Außenministers ergebe . Auf .



Ser anderen Seite beeilt man sich zu betonen . Satz kein beson¬
deres Ergebnis zu erwarten sei. Immerhin sei eine gewisse
Entspannung und eine bessere politische Atmo¬
sphäre festzustellen . Dies und die freundliche Fassung der
amtlichen Mitteilung finden allerdings nur in einem Teil der
französischen Blätter ihren Niederschlag. Da man als Haupt¬
gegenstand der Unterhaltung den französrsch-sowjetrufsischen Ver¬
trag und die Rüstungsfrage vermutet , nehmen die Zeitungen
vielfach in der Sache eine kritische Abwehrstellung ein.

In gut unterrichteten politischen und amtlichen Kreisen wird
der Unterredung ein mehr allgemeiner Charakter
Wgeschrieben . Man habe die internationale Lage und die deutsch -
französischen Beziehungen besprochen . Man will die Bedeutung
der Zusammenkunft nicht verkennen, bemerkt jedoch, daß ihre
Wichtigkeit nicht übertrieben werden dürfe . Der Eindruck einer
Entspannung verstärke sich, aber sachliche Ergebnisse hätte die
Unterredung nicht erbracht . Man hält es jedoch für möglich, dass
sie weitere , mehr in die Tiefe gehende Besprechungen vorbereitet
haben könnte. Einen wichtigen Abschnitt des Meinungsaustau¬
sches habe zweifellos auch der französisch - sowjetrussische Vertrag
gebildet , der in Berlin gewisse Besorgnisse nähre und der dem¬
nächst dem französischen Parlament zur Ratifizierung vorgelegt
werden soll .

Die außenpolitische Mitarbeiterin des „Oeuvre " erklärt , daß
die Anregung zu der Unterhaltung von Laval ausgegangen sei .
der den Wunsch gehabt habe, vor Ratifizierung des franzö -
sisch - sowjetrussi schen Vertrages Berlin wissen zu
lassen , daß es sich für Frankreich dabei nicht um eine antideutsche
Politik handle . Der Führer habe den französischen Botschafter
eingehend über die innen - und außenpolitische Lage Frankreichs
gefragt . Dann habe man sich dem französisch -sowjetrussischen Ver¬
trag zugewandt . Es habe jedoch nicht den Anschein , so schreibt Sie
Verfasserin , daß die vom französischen Botschafter gegebenen Auf¬
klärungen den deutschen Standpunkt in dieser Frage auch nur im
geringsten geändert haben . Im übrigen habe aber der franzö¬
sische Botschafter den Eindruck gewonnen , daß sich die Einstellung
gegenüber Frankreich völlig geändert habe . Man zeige in Deutsch¬
land das Bestreben, liebenswürdig zu sein , und der Führer habe
darauf Hinweisen können, wie sehr sich in dieser Hinsicht der
Ton der deutschen Presse gegenüber Frankreich geändert habe.
Kurz , zwischen Berlin und Paris herrsche gegenwärtig die Po¬
litik der ausgestreckten Hand , aber ausgestreckt in
einem noch sehr dichten Nebel . Gegenwärtig wolle Deutschland
wegen des afrikanischen Streitfalles jedoch nicht aus seiner völ¬
ligen Zurückhaltung heraustreten .

Echo der englischen Presse
London, 22 . Nov. Die Unterredung des Führers mit dem

französischen Botschafter in Berlin hat in der englischen Oeffent-
lichkeit größte Aufmerksamkeit gefunden . In einer Reuter -Mel¬
dung aus Paris heißt es, die Aufmerksamkeit sei noch erhöht wor¬
den durch die Veröffentlichung einer amtlichen Verlautbarung .
Von maßgebender französischer Seite sei bestätigt worden , daß
die Besprechung einen allgemeinen Charakter getragen habe und
besonders der Auswirkung des italienisch-abessinischen Streites
auf die internationale Lage gewidmet gewesen sei . In Paris
habe man mit Befriedigung eine Entspannung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich bestätig . Man glaube dort , daß die Unter¬
haltung mit dem Führer ein Vorspiel zu weiteren Be¬
sprechungen über Einzelheiten sein werde . Der französisch -
sowjetrusstsche Pakt sei offenbar ebenfalls erwähnt worden . Man
dürfe vermuten , daß der französische Botschafter wiederholt habe,
daß der Pakt sich auf den Völkerbund gründe und gegen keinen
Staat gerichtet sei .

„Daily Telegraph " glaubt aus gut unterrichteten Kreisen zu
wißen , daß die Besprechung auf den dringenden Wunsch Lavals
zurückzuführen sei , direkte Besprechungen mit Deutschland zu er¬
öffnen . Deutschland seinerseits sei wegen der französischen Be¬
ziehungen zu Sowjetrußland und wegen der zu erwartenden Ra¬
tifizierung des französisch -sowjetrussischen Paktes besorgt. Hier¬
über sei wahrscheinlich sehr ausführlich gesprochen worden . Das
Blatt weist über die Besprechung des Führers auf eine Mel¬
dung seines französischen Korrespondenten aus Paris hin . die
mit der Feststellung eingeleitet wird , daß der Botschafter Fran¬
cois Poncet den Reichskanzler fünf Monate lang nicht gesehen
habe . Die Meldung fährt dann fort : Die Besprechung habe bis
auf ein optimistisches Lommuniqus , das französischerseits an¬
geregt worden sei, zu keinen greifbaren Ergebnissen geführt . Hit¬
ler betrachte nach wie vor den französisch - iowjetrussischen Pakt als
ein unüberwindliches Hindernis auf dem Wege zu besseren
deutsch - französischen Beziehungen .

„Mornin,gpost" hört , daß die Besprechung einen erkundenden
Charakter gehabt habe und daß von ihr keine greifbaren Er¬
gebnisse erwartet worden seien . Der französische Botschafter habe
sein Bestes getan , um Hitler hinsichtlich der Folgen des fran¬
zösisch - sowjetrussischen Paktes zu beruhigen .

Ser letrte äMer van KMenblirg
Roman von Paul Hain .

7 Nachdruck verboten

.Keine Minute länger als nötig , Aebtissm .
"

Er war ihr nie grün gewesen .
„Bärbels — also nicht freiwillig —"
Sie blickte «ihn nur an . Da zog er sie mit einem Gr .,ff

heraus . Federleicht wag sie in seinen Armen . Und in ihr
blasses Gesicht stieg sine feine Röte .

Die Aebtissm ries empört :
„Jörg — das ist — Raub !"

, -Besten Dank für die Belehrung . Ich weiß nur noch
nicht , wer hier rauben wollte. Mir scheint , es wird sehr
nötig sein , Laß ich Euch demnächst noch einen Besuch ab -
statte . Aber jetzt will ich Euch nicht länger aushalten ! Ich
sitze seit zehn Tagen im Sattel — und Rothenburg ruft
mich . Bei Gott — es deucht mir , hier hat das Schicksal sicht-
barlich Mich geführt —

Bärbels saß vor chm aus dem Pferd , von seinen Armen
sorglich gehalten.

„Aus Wiedersehen, Frau Aebtissm ! Ich wünsch ' Euch
gute Fahrt !"

Wozzek neigte leicht den Kops .
„Frau Aebtissm — ich glaube nun nicht mehr nötig zu

sein .
"

„Wog frei, Leute" schrie Jörg lachend . Und nun Ga¬
lopp ! Nie Hab

'
ich so guten Empfang vor Rothenburgs

Toren gehabt !"
Die Pferde stoben davon . Staub wirbelte auf . Allen vor¬

an ritt Junker Jörg . Die teure , kostbare Last in den Armen .
„Bärbels — Bärbsle — , kam ich zur rechten Zeit ? "

Ihr Blick beschenkte ihn überreich. Es war . als hätte
Gott sie gesegnet .

Funker Jörg —"

„Jörg heiß ich , Bärbels — nicht anders ! Du — s o reich
bin ich noch me durch Rothenburgs Tore geritten ! Kind —
was wollte man mit dir tun ? Ich versteh ' es noch nicht —"

Der Berliner Korrespondent des „News Chronicle " nennt
die zweistündige Besprechung zwischen Hitler und dem franzö¬
sischen Botschafter den ersten Schritt zu einem neuen Einverneh¬
men zwischen Deutschland und Frankreich und sagt, es verlaute ,
daß der Botschafter von Laval die Weisung erhalten habe, eine
vorbehaltlose Anstrengung zur Beseitigung der französisch -deut¬
schen Spannung zu unternehmen . Es sei bekannt , daß die bri¬
tische Diplomatie in Berlin und anderswo auf eine deutsch-
französische Annäherung hinarbeite .

Zum drittenmal WHW .
Hilgenseldt vor Vertretern der Presse

Berlin , 22. Nov . Im Hauptamt für Volkswohlfahrt sprach am
Freitag der Reichrbeauftragte des WHW ., Hauptamtsleiter
Hilgenseldt , vor Vertretern der Presse über das Winter¬
hilfswerk . Bei Beginn des WHW ., so führte er u . a . aus , habe
man nicht an das Mitleid , sondern an die Kraft und die Stärke
des Volkes appelliert . Das Winterhilfswerk sei eine Maßnahme ,
wahre Volksgemeinschaft zu schaffen , denn zwischen Spender und
Empfänger werde ein enger Kreitz geschlossen. Für den Volksge¬
nossen , der vom Winterhilfswert betreut wird , liege darin nicht
etwa eine Herabsetzung, sondern jeder dürfe stolz und froh dar¬
über sein , daß sich Volksgenossen untereinander kelfen . Haupt¬
amtsleiter Hilgenseldt ging dann auf die große wirtschaftliche
Bedeutung des WHW . ein . Für einen großen Teil des Wirt¬
schaftslebens wirke sich das WHW ., dessen Gesamtumsatz dem
Jnlandsumsatz der JE . Farbenindustrie gleichkomme , äußerst be¬
lebend aus . Das Winterhilfswerk fei z . B . der größte Kohlen - ,
Textil - und Schuhabnehmer . Ein GLterzug mit der Menge der
von ihm verteilten Waren würde die Strecke Berlin — Gibraltar
ausfllllen Die Kohlengruben des Saargebietes müßten ein vier¬
tel Jahr hindurch nur für das WHW . fördern , um dessen Bedarf
zu decken. Allgemein würden 16 v . H . der Kohlenerzeugung vom
Winterhilfswerk verteilt . Nicht zu übersehen sei auch die aus¬
gleichende Tätigkeit für sehr viele Wirtschaftsteile , da das
WHW . oftmals Ueberschüsse aufnehme . So habe man allein im
letzten Sommer 560 000 Zentner Gemllje ausgenommen und an
die Volksgenossen verteilt . Das gleiche gelte für die Fischversor¬
gung . Bei der Vergebugn von Aufträgen würden die Randwirt¬
schaftsgebiete besonders berücksichtigt . Der Spenden ein -
gang sei jetzt schon höher und lebhafter als im Vorjahr .
Auch die Ergebnisse der bisherigen Eintopfsonntage lägen über
denen des Jahres 1934 Man könne daher der weiteren Ent¬
wicklung des Winterhilfswerkes mit Zuversicht entgegensehen.
Die Fürsorge des WHW . werde sich auch auf Kurz - und Heim¬
arbeiter , und besonders m den armen Gebieten des Thüringer
und Bayerischen Baldes erstrecken . Zum Schluß gedachte Pg .
Hilgenseldt der vielen ehrenamtlichen Hefter und Helferinnen ,
die sich tagaus , tagein für das Gelingen dieses großen Werkes
der Volksgemeinschaft einsetzten.

20 Ichre Stahlhelm im deutschen Heer
Berlin , 22. Nov . Am 23 . November jährt sich zum 20 . Mal der

Tag , an dem der Stahlhelm im deutschen Heer eingeführt
wurde . Aus diesem Anlaß hat der Reichskriegsminister und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Generaloberst von Blomberg ,
dem Schöpfer des Stahlhelms , Professor Dr . ing . e . h . Friedrich
Schwerd von der Technischen Hochschule Hannover , in einem
Schreiben den Dank und die Anerkennung der Wehrmacht aus¬
gesprochen und als äußeres Zeichen dafür sein Bild überreichen
lassen.

Jungvolk Sebommt einen neuen Tornister
Berlin , 22. Nov . Auf Anordnung des Reichsjugendführers

wurde , wie der Reichsjugendpressedienst meldet, im HJ .- Gebiet
Mecklenburg probeweise ein Tornister für das Jungvolk ein¬
geführt , der als Ersatz für den bisher häufig getragenen Militär¬
tornister gelten und das erhebliche Mißverhältnis beseitigen
soll, das zwischen der Größe des Tornisters und seinem Träger
bestand . Das neue Marschgepäck lehnt sich in der Formgebung
stark an den Schulranzen an und kann und soll auch als
solcher Verwendung finden . Er kann sogar aus einem alten
Schulranzen für ein paar Groschen geschaffen werden . Außer der
Beseitigung des Militärtornisters von den Schultern der 10- bis
14jährigen , wo er nun einmal nicht recht hinpaßt , soll mit dem
neuen praktischen Tornister auch die früher von manchen Jungen
für „elegant und erwachsen " gehaltene Aktenmappe zurückgedrängt
werden.

Ingrimmig 'gab er dem Pferde die Sporen . —
Vom Marknsturm 'ließ der Wächter sem Horn ertönen .

Die Wache lief zusammen — stand vor dem Tor . Jörg
sprengte heran . Das Gefolge dicht hinter ihm her.

Staunende Rufe . Jubel . Jauchzen.
,/Heil Junker Jörg !"

„Hie gut Rothenburg allerwege ! " schallte es aus dem
Häuflein ferner Getreuen zurück . Rasselnd schloß sich das
Tor wieder.

„Heil Junker Jörg !"
Der Ruf flog durch die Straßen und Gassen . Auf dem

Marktplatz sammelte sich Volk . Junker Jörg war zurückge¬
kehrt ! Ganz Rothenburg liebte ihn — den einzigen Leden-
vetzing , der m : e einer der ihren zu ihnen hielt.

Brcdau und Klingenderg nahmen hier Abschied von ihm ,
um mit ihrem Fähnlein zum Rödertor weiter hmaftszu -
roiten — sie hatten noch einige Stunden Wcgs . -

„ Wir sehen uns wieder, Jörg !"
Handschlag — Freunde — "

Und Bärbsle lag mit geschlossenen Augen an seiner
Brust . Tief neigten sich die beiden Klunker. Ergriffen von
ihrer Schönheit. Sprengten dann weiter .

„Heil Junker Jörg !"

Nun war alle Fröhlichkeit der Welt in ihm.
„Seid gegrüßt — Roihenburger ! Und .das Schönste habt

Ihr mir wohl oorausgeschickt — he ? Das Bärbsle !" —
Er ritt der Spitalgasse zu .
„Keine Angst, Bärbels ! Erzähl mir — schnell — schnell !

Ich ahne schon ! Dein Vater wollte dich — pfui Teufel ! Nur
gemach ! Er wird dich nicht anrühren .

"
Und durch die staunende Schar der Neugierigen ritt er

dahin — bis zu dem Schreinerhause^
Dröhnend schlug seine Faust geigen die Tür .
Mit schlotternden Knieen öffnete Kuntz .
Krachend siel die Tür hinter Jörg zu , der das Bärbels

auf den Armen hineintvug in das Haus —
Und es kam kein Stadthauptmann und kein Wachsoldat ,

um die sich ansammelnde Menge zu vertreiben . Ulrich Woz-

Die neue englische Regierung
London , 22 . Nov Amtlich wurden Freitag folgende Ver¬

änderungen im Kabinett bekanntgegeben :
Zum Lordsiegelbewahrer wird Viscount Halifax

(bisher Kriegsministerj ernannt ;
zum Kriegsminister Duff Cooper (bisher Finanz¬

sekretär im Schatzamt) ;
znm Dominienminister Dr . Malcolm Macdonald (bisher

Kolonialminister ) ;
znm Kolonialminister Dr . I . H . T h o m a s (bisher Dominien¬

minister ) .
Anstelle von Dnff Cooper wird zum Finanzfekretär im Schatz¬

amt William S . Morrison ernannt . Der bisherige Lordsiegel»
bewahrer Lord Londonderry ist zurückgetreten.

»
London, 22 . Nov . Mit den Ernennungen vom Freitag nach¬

mittag ist die Umbildung des Kabinetts Valdwin
abgeschlossen . Aus der Regierung scheidet nur eure Persön¬
lichkeit aus , der bisherige Lordsiegelbewahrer Lord London¬
derry . Namsey Ma cdonald bleibt dagegen in seiner bis¬
herigen Stellung . Sein Sohn ist ebenfalls Minister geblieben.
Um den Wünjchen der Dominions Rechnung zu tragen , ist ledig¬
lich ein Wechsel der Posten zwischen Thomas und Malcolm Mac¬
donald vorgenommen worden . Malcolm Macdonald ist anstelle
von Thomas zum Domimonmmister und Thomas ist Kolonial¬
minister geworden .

Die wichtigste Erneuung ist zweifellos die Ernennung Duff
Coopers zum Kriegsminister . Duff Cooper ist keine
unbekannte Persönlichkeit . Der jetzt 45jährige Cooper entstammt
einer alten schottischen Adelsfamilie und nahm am ganzen Welt¬
krieg als Offizier des Grenadier -Earde -Regiments teil . Nach
dem Kriege Hai er bereits mehrfach wichtige Posten bekleidet.

Die Ernennungen bestätigen auch , daß Lord Bolton - Tyres -
Monsell Marineminister und Lord Cunliffe Lister Luftfahrtmi¬
nister bleibt . Auch die vielfach erwartete Umbesetzung im engli¬
schen Auswärtigen Amt ist nicht erfolgt . Sowohl Hoare wie
Eden bleiben in ihren bisherigen Stellungen .

London fürchtet für den Tratte
Eine Milliarde Gold nach Amerika

London, 22. Nov . Im Zusammenhang mit der internationalen
Lage wird in London den Bemühungen der maßgebenden fran¬
zösischen Stellen , einer weiteren Flucht vor dem Franc
durch eine Erhöhung des Diskontsatzes vorzubeugen , großes In¬
teresse entgegengebracht . Die Verluste , die die Bank von Frank¬
reich in den letzten zehn Tagen erlitten hat , werden auf etwa
15 Millionen Pfund geschätzt. Der Chefredakteur des Handels¬
teiles des „Evening Standard " schreibt , daß Frankreich durch di«
Erhöhung des Diskontsatzes die Londoner Befürchtungen hin¬
sichtlich des Schicksals des französischen Francs nicht zerstreut
Habe . Die City sei sehr in Zweifel über die Zukunft des Francs .
Eine ähnliche Auffassung vertritt die „Evening News "

. Sie
weist vor allem auf die umfangreichen Francverkäufe , die am
Donnerstag wieder am Londoner Devisenmarkt stattfanden , hin ^.

Zu der Möglichkeit einer Abwertung des Francs , di«
in den englischen Blättern erörtert wird , bemerkt „Financial
Times "

, falls Frankreich einen solchen Schritt täte , würden die
kleineren Mächte nicht mehr beim Goldstand bleiben können .
Die schwankenden französischen Parteien hätten nicht nur eine
nationale , sondern auch eine internationale Verantwortung .

Paris , 22. Nov. Die erneute Erhöhung des Diskontsatzes der
Bank von Frankreich und die Wochenbilanz, die einen Gold »
abzug von fast einer Milliarde Franc aufweist, sin-
den in der Pariser Presse starke Beachtung . ,

„Echo üe Paris " schreibt u . a . , seit 14 Tagen befinde sich der
Dollar im Steigen . Die Lage sei augenblicklich so , daß es viel
vorteilhafter sei, von Paris Gold nach Neuyork zu verfrachten,
als Dollar mit Franc zu kaufen. In den Banken der Wallstreet
mache sich ein starkes Steigen fast sämtlicher Werte bemerkbar,
und die Kapitalbesitzer , die nach dem großen Bankkrach von
1030/31 ihre Werte in Europa und besonders in Paris angelegt
hatten , hätten ihre Angen wieder nach der anderen Seite des
Atlantik gewandt . Die Bank von Frankreich habe dies in ihrem
Wochenausweis gehörig zu fühlen bekommen. Trotzdem sei der
Ausgleich des französischen Handels nicht irgendwie gestört. Die
Golddeckung der französischen Wahrung bleibe muh mit 73,82
Prozent eine der am besten gedeckten in der Welt . Die augen¬
blickliche Laue. der Bank von Frankreich könne aber die politisch «

zsk faß um diese Zeit vor emem mächtigen Humpen Fvan-
kenweines in seiner Wachtstude und lachte — lachte .—

Viertes K,a p >i tel .
Kuntz wich in dos Z .mmer zurück . Er hatte inzwischen

wohl noch mehr seinen heimlichen Wöinvorräten zuigesprv-
chen und stand nicht mehr fest auf den Beinen .

Jörg trat dicht ans chn zu . „
„Kuntz — weißt öu , daß du um Lump hist?
Junker — ich — ich — dm ein 'armer , 'geschlagener

Mann .
" .

„Ein Lump best du ! Aber ich sehe , du hast die Nase
schon wieder tief in den Weint rüg 'gesteckt ! Was — hast du
mit dem Bärdele vor — he ? "

Kuntz sah — da war ihm im letzten Augenblick etn ge¬
höriger Strich durch eine heimliche Rechnung gemacht wor¬
den . Mit dem Junker Jörg war nicht gut Kirschen zu essen.

„Ich — ich bin — kein —" stotterte er stein Mädchen -
Hüter . Was — was sollte das Bäribue im Hause? Sie muß
doch was lernen — und die Frau Aebtisslm war so gnädig .

"

'Jörg hieb auf den Tisch, daß es krachte .
„Ich Hab ' jetzt nicht viel Zeit , Kuntz mir deinen Lügen¬

kram Mit anzuhören . Das Bördele ist wieder da , wie du
siehst."

„Oh — mein Kind —" lallte Kuntz .
Jörg hielt den Arm fest um Bördele , blickte zärtlich

ihr Gesicht.
„Und sie wird hier bleiben, Kuntz , verstehst du ?"

„Was habt Ihr getan , Junker ! Die Hochwürdiige wcw
zornig sein —"

„Meine Sorge , Kuntz . Aber ich sag ' dir , rührst du d >V
Mädel nur mit dem Keiften Finger an , dann lasse ich dich
über den Marktplatz peitschen ! Ich werd ' noch erfahren,
was da — sür eine Niedertracht im Gange war . Ich
sprech' s dir , Schreiner ! Und wehe dir , wenn es eine Teu¬
felei war !"

Der Schreiner schielte böse beiseite .
(Fortsetzung folgt -)/



Auseinandersetzungen zum Schweigen
'
bringen , so daß

' am kom¬
menden Donnerstag in der Kammer die Regierung gefestigt da¬

stehen werde.
Der „Petit Parisien " ist der Meinung , daß die starken Gold¬

abzüge lediglich auf die politischen Unstimmig¬
keiten und besonders auf die Haltung des Finanzausschusses
der Kammer in der Frage der Aufrechterhaltung des Haushalts¬

ausgleiches zurückzuführen seien . Die Bank von Frankreich bleibe

durch die erneute Diskonterhöhung den alten Richtlinien als

großes Geldinstitut treu und versuche dadurch, eine Baisse-Speku¬
lation auf den Franc zu unterbinden . Auf diese Weise wolle sie
nur den Ankauf von Gold oder ausländischen Devisen erschweren .

„Le Jour " sagt, der Goldabzug von fast einer Milliarde sei
nicht, wie man vielleicht auf den ersten Blick habe glauben kön¬
nen, auf die blutigen Ereignisse von Limoges zurückzuführen,
sondern lediglich auf die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Finanzausschuß und der Regierung .

*

Die finanziellen Verhandlungen zwischen der französischen
Regierung und der Linken gescheitert?

Paris , 22. Nov. Hatte es am Mittwoch den Anschein , als sei
bei den starken innerpolitischen Spannungen und bei den Gegen¬
sätzen zwischen der Regierung und der Kammerlinken wenigstens
auf finanziellem Gebiet eine Einigung zu erreichen, so haben die
Verhandlungen am Donnerstag diese Erwartung getäuscht.
Zwar hat sich der Finanzausschuß auf Drängen der Regierung
hin und unter dem Einfluß Herriots bereit gefunden , von sei¬
nen Forderungen auf Milderung der Notverordnungen beträcht¬
liche Abstriche zu machen . Der Gegensatz in der Frage der Pen¬
sionskasse besteht unverändert fort . Ein großer Teil der Aus¬
schussmitglieder sogar hält an den ursprünglichen Milderungs¬
forderungen des Ausschusses fest.

Das rechtsstehende L 'Ordre gibt folgende bezeichnende Erklä¬

rung eines radikalsozialistischen Abgeordneten wider : „Wir wol¬

len gegen die Regierung stimmen, sie aber nicht stürzen, und das

ist schwer ." Das Blatt fügt hinzu , daß die Kommunisten und

die Marxisten die gleiche Einstellung hätten . Sie wollten , „daß

irgend etwas geschehe" , aber sie wollten nicht an die Regierung ,
da sie nicht nur die politischen, sondern auch die finanziellen
Auswirkungen fürchteten.

Daß diese finanziellen Rückwirkungen sich bereits heute zei¬
gen, wird von manchen Blättern mit Besorgnis hervorgehoben.
Das „Journal " rechnet aus . daß die Bank von Frankreich in den
letzten vier Wochen für zweieinhalb Milliarden Franc Gold ver¬
loren habe.

Der Mißerfolg der Abrüstungskonferenz
Schlußbericht Arthur Hendersons

Genf, 22 . Nov . Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht un¬
ter Berufung auf einen ausdrücklichen Wunsch des verstorbenen
Präsidenten der Abrüstungskonferenz , Arthur Henderson ,
ein umfangreiches Schriftstück unter dem Titel „Vorläufiger Be¬
richt über die Arbeiten der Konferenz zur Herabsetzung und Be¬
grenzung der Rüstungen "

. Diese Zusammenfassung sollte nach
der Absicht Hendersons die Unterlage für einen der Konferenz
vorzulegenden Schlußbericht bilden .

Im Gegensatz zu den anderen Veröffentlichungen des Völker-
Lundssekretariates , die sich auf eine Aneinanderreihung äußerer
Vorgänge beschränken, versucht dieser Bericht eine politische
Würdigung der gesamten Umstände und insbesondere eine Er¬
klärung für den Mißerfolg der Konferenz zu ge¬
ben . Er weist den Einwand zurück, daß die Einberufung der
Konferenz verfrüht gewesen sei, und wirft die Gegenfrage auf,
ob man nicht zu lange gewartet habe . Jedenfalls sei bei Zu¬
sammentritt der Konferenz Anfang 1932 nicht das Mindestmaß
an politischen und allgemeinen Voraussetzungen für ein Gelin¬
gen vorhanden gewesen. In dem Jahr zwischen der Einberu¬
fung und dem Zusammentritt der Konferenz sei wenig oder
nichts unternommen worden , um eine gewisse vorherige Verein¬
barung über die grundlegenden Fragen herbeizuführen . Die
Konferenz sei dadurch in unfruchtbaren Erörterun¬
gen untergegangen . Die ungenügende politische Vorbereitung
einer Aufgabe , deren Erfüllung , selbst wenn sie sich auf die Rü¬
stungsbegrenzung beschränkt hätte , ein unerhörter Erfolg ge¬
wesen wäre , habe sich auch insofern gerächt, als die Rüstungs¬
frage nicht für sich allein betrachtet werden konnte.

Die Abrüstung sei nur eine Seite eines Systems , des or¬
ganisierten Friedens , und die Erfahrungen vor und während
der Konferenz hätten klar bewiesen, daß ein Uebergreifen auf
viel weiterreichende politische Fragen unver¬
meidlich sei. Die Zusammenarbeit zwischen Mitgliedern und
Nichtmitgliedern des Völkerbundes auf politischem Gebiet , die
Anpassung der Völkerbundssatzung an den Kelloggpakt und die
Ausarbeitung eines gemeinsamen Systems für die Gewährlei¬
stung des Friedens hätten sich der Konferenz als unabweis¬
bare Aufgaben gestellt. Neben diesen allgemeinen Schwie¬
rigkeiten habe die Lage bei Beginn der Abrüstungskonferenz be¬
sondere Hemmungen politischer und wirtschaftlicher Art gebo¬
ten . Eine Reihe von Ereignissen , vor allem die Streitfälle in
Ostasien und Südamerika , hätten das Vertrauen der Völker in
die Wirksamkeit des von der Völkerbundssatzung gebotenen
Friedens - und Sicherheitssystems geschwächt .

Der Bericht behandelt in besonderen Abschnitten alle Einzel¬
fragen der Abrüstung , ferner auch die diplomatischen Verhand¬
lungen . Er schließt mit der Sitzung des Sonder -Ausschusses für
Fragen des Waffenhandels und der Waffenherstellung vom 13.
April 193b, die das letzte Lebenszeichen der Konferenz war .
Henderson, der an dieser Sitzung teilnahm , stellte nach Befra¬
gen der in Genf anwesenden Abordnungen fest, daß im Augen¬
blick eine Einberufung des Präsidiums der Konferenz keinen
Nutzen verspreche.

Der Negus über feine Reife zur Front
Addis Abeba, 22. Nov. Der Kaiser machte den Pressevertre¬

tern Mitteilungen über seine Besichtigungsreise an die Front und
äußerte dabei , daß er mit der militärpolitischen Lage an der
Südfront äußerst zufrieden fei . Der Kaiser , der von den Trup¬
pen herzlich gefeiert wurde , besuchte Verwundete und machte
Stiftungen für die Hinterbliebenen der Gefallenen . Der Trnp -
penführer Erasmatsch Afework, der beim letzten Bombenangriff
auf Dagabur schwer verwundet wurde , weigerte sich, seine Trup¬
pen zu verlassen und ist nun in ihrer Mitte gestorben. Der Kaiser
besuchte sein Grab .

In Djidjiga fand eine militärpolitische Beratung statt , in der
der Kaiser die Berichte der Befehlshaber an der Südfront ent¬
gegennahm. Sie bestätigten , daß die Italiener Sassabanch
noch n i cht e r r e i cht haben und daß ihr Vormarsch am Fafan -
Fluß fein Ende gefunden habe . Einige Befehlshaber an der
vudsront wurden vom Kaiser mit Orden ausgezeichnet.

Nalienischer Heeresbericht
Rom , 22. Nov. Der italienische Heeresbericht Nr . öS lautet

wie folgt : „Marschall de Boiio telegraphiert : Die Unternehmun¬
gen im östlichen Tambien - Gebiet werden fortgesetzt . Eine italie¬
nische Gruppe , die aus erythreischen Abteilungen zusammengesetzt
war , traf auf feindliche Streitkräfte in der Nähe von Amba
Betlem südwestlich von Makalle am Eeva -Fluß und schlug sie .
Der Feind hatte mehrere Tote . Auf unserer Seite fielen ein
Offizier und zwei Askaris . Die Luftwaffe führte einen längeren
Flug über der Gegend von Antalo und Buja durch .

"

Englische Verhandlungen in Paris
Paris . 22. Nov. Der Besuch des englischen Sachverständigen

für abessinische Fragen , Peterson , findet irach wie vor
in politischen Kreisen große Beachtung . Die Besprechungen Pe -
tersons mit dem französischen Sachverständigen St . Quentin be¬
ginnen erst am Freitag abend . Wie aus London verlautet , soll
die englische Regierung die bisher ausgearbeiteten Sachver¬
ständigenoorschläge nicht für geeignet gehalten haben ,
weil sie keine Aussicht hätten , vom Völkerbund und vom Negus
gebilligt zu werden . Die Vorschläge sollen daher nun einer noch¬
maligen Prüfung durch die beiden Sachverständigen unterzogen
werden mit dem Ziel , doch noch gemeinsam ausgearbeitete Richt¬
linien zu finden , die allen Teilen gerecht werden können. In
amtlichen Kreisen erklärt man , Laval sei entschlossen , die im
Gang befindlichen Besprechungen tatkräftig fortzusetzen . Die in
Kraft getretenen Sühnemaßnahmen hätten einen außerordent¬
lich drückenden Ausnahmezustand geschaffen . Daher liege es im
allgemeinen Interesse , diesem Zustaird ein Ende zu bereiten .

„Petit Journal " warnt davor , die Wiederaufnahme der Sach-
verständigen -Besprechungen allzu optimistischauszulegen . Augen¬
blicklich seien die Aussichten für eine friedliche Beilegung des
afrikanischen Streitfalles recht schwach. Denn man dürfe nicht
vergessen , daß im Augenblick die diplomatische Lage in jeder Be¬
ziehung ungünstig sei . Als Ursachen zählt das Blatt u . a . auf :
Die Weigerung Abessiniens, Gebiete an den Angreifer abzutreten ,
den Abbruch der englisch - italienischen Besprechungen über die
Mittelmeerfrage , die verstärkten Truppenzusammenziehungen in
Aegypten und Tripolis und schließlich die bevorstehenden Genfer
Beratungen über eine Petroleumsperre gegen Italien . Alles in
allem sei also für den Augenblick nicht mit greifbaren Ergeb¬
nissen zu rechnen .

Sailkttonskonferenz zum 29 . Nove llier einberufen
Genf, 22. Nov. Der Vorsitzende der Sanktionskonferenz , de

Vasconcellos , hat den Arbeitsausschuß der Konferenz auf den
29 . November einöerufen . Hauptberatungsgegenstand wird die
Inkraftsetzung der erweitertenVerbotslistefürRoh -
stofsbelieferungen nach Italien bilden . D ie Einbeziehung
von Petroleum , Eisen und Stahl ist, wie erinnerlich , schon grund¬
sätzlich beschlossen und dürste nach der Haltung , die insbesondere
die Vereinigten Staaten dazu eingenommen haben , keine Schwie¬
rigkeiten mehr bieten . Bereits am 27 . , November wird der aus
Sachverständigen bestehende Durchführungsausschuß zusammen¬
treten , um die Mitteilungen der einzelnen Regierungen über die
Anwendung der Sühnemaßnahmen zu prüfen .

L22

Er erwarte die Ernennung hervorragender chinesischer Persönlich¬
keiten für die in Aussicht genommenen Verhandlungen zwischen
Japan und der Mandschu-Regierung .

*

Was will Japan ?
Tokio, 22 . Nov . Die japanische Presse beschäftigt sich weiter

eingehend mit der Lage in Nordchina . Tokioer Blätter warnen
Nanking anläßlich der Verzögerung der Autonomieerklärung
Nordchinas . Sie erklären den Plan Tschiangkaischeks in Nord¬
china , unter der Kontrolle der Nanking -Regierung autonome
Ausschüsse zu bilden , für ein gefährliches Manöver u : d erblicken
darin die Gefahr neuer Verwicklungen.

»

England und die Entwicklung in China
London, 22. Nov. „Times " behandelt die Lage im Fernen

Osten . Das Blatt stellt sich auf den Standpunkt , daß die Auto¬
nomiebewegung in Nordchina ein japanisches Unter¬
nehmen sei . Der Fehlschlag der Pläne der japanischen Mili¬
taristen sei nur vorübergehender Art . Auf die Dauer lasse sich
die Verwirklichung des Zieles des japanischen Heeres , eine Art
militarisierten Staates zwischen Mandschukuo und der chinesischen
Republik zu schaffen, nicht verhindern .

Das Blatt erklärt , die Gründe , die im Falle der Mandschurei
gegen ein Eingreifen des Völkerbundes gesprochen hätten , paßten
auch auf die neueste Entwicklung. Sowjetrußland , das dem
Völkerbund doch angehöre , handle übrigens ebenso wie Japan .
Es hasse Chinesisch -Turkestan zwar mit weniger Aufsehen, aber
mit gleicher Geschicklichkeit. Die amerikanische Regierung werde
schwerlich über die Verteidigung der Handelsbelange ihrer
Staatsangchörgen in den fraglichen chinesischen Provinzen hin¬
ausgehen .

Infolgedessen bleibe England nichts weiter übrig , als sich aus
zwei wesentliche Forderungen zu beschränken : 1 . Jede Provinz ,
die sich von der Zentralregierung lossage, müsse ein - " angemesse¬
nen Teil der chinesischen Auslandsschulden Lbernc m . 2 . Di«
wirtschaftliche Gleichberechtigung Englands in Nordchina müsse
anerkannt bleiben.

Pariser Kommunistenhetze
gegen deutsch -französische Verständigung

Paris , 22 . Nov . Am Donnerstag abend fand in Paris unter
dem Vorsitz von Professor Langevin eine Kundgebung gegen
eine deutsch - französische Annäherung statt . Laut „ Oeuvre '

sollen hierbei der Berichterstatter des Heeresansschusses der
Kammer , der Abg. Archimbaud , der kommunistische Abgeordnete
Peri und der ehemalige marxistische Abgeordnete Erumbach ge¬
sprochen haben . Die „ Humnnite " erklärt , die Versammlung
sei vom „Thälmann -Ausschuß" aufgezogen worden . Langevin
habe in seiner Rede „das friedliche Deutschland Thälmanns " ( !)
dem nationalsozialistischen Deutschland gegenübergestellt , das den
Krieg oorbereite . ( !) Erumbach habe sich gegen vie „zweifelhaf¬
ten Unterredungen " gewandt , die gewisse Abgesandte Lavals
mit der Reichsregicrung gehabt hätten und habe ferner gegen
die Judengegnerschaft in Deutschland Stellung genommen . Peri
schließlich habe über die „Friedenspolitik Sowjetrußlands " ge¬
sprochen und gegen das neue Deutschland einen „neuen Kreuz¬
zug " gepredigt , wenn er auch an die „verbrecherische Politik der
Siegerstaaten " erinnert habe , die dem deutschen Volke einen
vernichtenden Vertrag aufgezwungen hätten . Die „Humanite "

spricht nicht von Archimbaud.

Der Abgeordnete Peri kennzeichnet die von ihm gepriesene
„Friedenspolitik " der Sowjets selbst bestens, wenn er in glei¬
chem Atemzuge einen „Kreuzzug" gegen Deutschland predigt .
Daß die marxistischen „Friedensfreunde " in dem Augenblick mit
einer verstärkten Hetze gegen eine deutsch -französische Annähe¬
rung einsetzen , wo Anzeichen einer Entspannung festgestellt wer¬
den, wird niemand überraschen. Und daß der Abgeordnete A r-
chimbaud sich daran beteiligt hat , ist ebenfalls nicht verwun¬
derlich. Seine guten Beziehungen zur Pariser Sowjetbotschaft
sind bekannt , und seine llnbelehrbarkeit hat er erst kürzlich wie¬
der bewiesen, als er in einem Kammerbericht ungeachtet des
mehrfach vor aller Welt bekundeten Verständigungswillens
Deutschlands kurzerhand die Bezeichnung „Frankreichs Gegner
im Osten" verwandte .

Sturm im Schwarzen Mn
78 Seeleute in höchster Gefahr

Moskau , 22 . Nov . Aus den Küstenstädten des Schwarzen Mee¬
res kommen Berichte über schwere Sturmichäden . In Noworos-
sizsk wurden große Verwüstungen angerichtel . Im Hafen riß sichein griechischer Dampfer vom Anker los und kam ins Treiben .
Auf See gaben mehrere Schiffe Notsignale . Aehnlich lauten die
Meldungen von der Nordküste des Kaspischen Meeres .Bei dem Hafen Eurjew rissen sich sechs größere und 45 kleinere
Schiffe von den Ankern los und wurden mit insgesamt 7 8
Mann Besatzung in See getrieben . Ihr Schicksal ist
äußerst ungewiß . Rettungsversuche mit Eisbrechern und Flug¬
zeugen werden unternommen . Der schwere Nordoststurm hat die
Temperatur weit unter den Nullpunkt sinken lassen.

Die Wendung in Nordchina
— ein Erfolg Tschiangkaischeks

Tokio, 22. Nov . Der Sprecher des japanischen Außenministe¬riums gab eine Erklärung ab . in der er die in Nordchina ein-
getretene Entwicklung in der autonomistischen Bewegung als Er -
° politischen Maßnahmen der Nanking -Regierung bezeich¬net . Tschiangkaischek sei es gelungen , die F ü h r e rg r u p p e d e r

Autonomlstenbewegung zeitweilig zu spalten .Er erklärte , daß er von den Einzelheiten der Pläne Nankingszur Vereini -aun -a der Laue in Lkordänn« keine Kenntnis habe.

Der Kamps um den Südpol
Neuyork, 22 . Nov. Der amerikanische Flieger Ellsworth

stieg von der Dundes -Jnsel im Slldpolargebiet zu einer neuen
Polüberfliegung auf . Nach zehn-einhalbstündigem Flug mußte er
jedoch sein Unternehmen abbrechen, da ihn außerordentlich starke
Seitenwinde sehr weit von seinem Kurs abgetrieben hatten .
Ellsworth legte mit seinem Flugzeug „Polarstern " ein Drittel
der Entfernung bis zum Roß-Meer zurück. Er entdeckte dabei
jenseits der Stefansson -Meerenge südlich von Kap Eielson ein«
in nordweft-südöstlich-er Richtung verlaufende Bergkette , deren
Höhe er auf 7909 bis 11999 Fuß schätzt. Es scheint sich demnach
die Annahme , daß das Südpolgebiet von einem großen , zu¬
sammenhängenden Festland eingenommen werde, zu bestätigen .

Württemberg
Spenden sür das WHW.

Aus den im Gau Württemberg -Hohenzollern für das Winter¬
hilfswerk des Deutschen Volkes 1935/36 gezeichneten Spenden
heben wir hervor :
Elektrometall , Cannstatt , Gesamtspende 6999 RM . 1999 RM .
IG . Farben , Stuttgart 1599 RM .
Württ . Milchverwertung , Stuttgart 2259 RM .
Konr . Hornschuh , AG ., Urbach 5900 RM .
Württ . Frottierweberei 2500 RM .
Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart 2000 RM .
Deutsche Linoleum -Werke AG ., Bietigheim -Enz,

Spende für Kreis Besigheim 1006 RM .
Gebr . Junghans , Schramberg , Gesamtspende 19 000

RM . eisig . 1350 RM .
Wolfer u . Göbel , Eßlingen 1099 RM .
Eugen Lemppenau , Stuttgart (an Gau 1900 RM .) 2000 RM .
Eustav -Siegle -Stiftung , Stuttgart 1009 RM /
Schwarzwälder Bote 1009 RM .
E . M . Eisenlohr , GmbH ., Reutlingen 5000 RM .
Fr . Erhard u . Co., Löwenbrauerec , Schwäb . Hall 2000 RM .
Escher Wyß , Ravensburg 2000 RM .
Gustav Gerster , Biberach 3000 RM .
Rieker u . Co ., Tuttlingen 1000 NM .
Fr . Groß jr . AE ., Hall 2000 RM .
Hamma u . Co ., Stuttgart , Sachspende 2000 RM .
Das Haus Württemberg hat wieder , wie in den Vor¬

jahren , dem Winterhilfswerk eine reiche Brenn¬
holzspende zur Verfügung gestellt im Betrage von 1200 RM .

Fa . G. I . Schober, Trikotwarenfab . , Stgt .-Feuerbach 2000 RM .
Fa . Emil Englisch, Herren - u . Damesimode, Waren

im Wert von 1015 NM .
Württ . Hypothekenbank, Stuttgart , 1 . Rate 1500 RM .
Dr . Fuchs-Menner , Stuttgart 2009 RM .
A . Rendlen , Fa . Müller u . Co ., Stuttgart -Feuerbach 1500 RM .
Nehmann Euchar , Stuttgart -Degerloch 1000 RM .
Papierfabrik Scheuselen, Oberlenningen 10 090 RM .
Ernst Mayer , Heilbronn 2000 RM .
Württ . Landesverb . landw . Genoss . Stuttgart 2500 NM .
Paul Kübler u . Co. , Stuttgart 14 000 RM .
Oberschwäb. Elektrizitätswerk , Biberach 5000 RM .
Huber u . Co ., Christophtal 1500 RM .
Heinr . Otto u . Söhne . Unterboihingen 2000 RM .
S . Eberspächer , Eßlingen 1000 RM.
Heinr . Otto u . Söhne , Unterboihingen 1000 RM .
Wilh . Beuger Söhne , Stuttgart 5000 RM .
Bärenbrauerei AG ., Schwenningen 2500 RM .
Zweigert u . Sawitzki , Sindelfingen 1000 RM .
Johannes Erhard , Heidenheim 1000 RM .
Fr . Piltz u Sohn , Heidenyeim 1000 RM .
Gummiwerke Becker AG. 1000 RM .
Wolldeckenfabrik Zöppritz AG ., Mergelstetten 3000 RM .
Verbandstoff -Fabrik Paul Hartmann , Heidenheim 3000 RM .
I . M . Voith , Masch . -Fabr ., Heidenheim 8000 RM .
Fürstin Adelgunde von Hohenzollern 1000 RM .
Fürst Friedrich von Hohenzollern 5000 RM .
Alfred Eauthier , GmbH ., Calmbach 1000 RM .
Krauth u . Co., Sägewerke u . Parkettfabrik , Höfen- E . 1200 RM .
Direktor Jakob , Reutlingen , 1000 RM .
Burger Söhne , Zigarrenfabrik , Spaichingen 3000 RM .

Aufbringung der Körperschastsleistungeu
für die Landstraßen 1. Ordnung im Rechnungsjahr 1938

Stuttgart , 22. Nov. Das Staatsministerium hat ein Gesetz
beschlossen, wonach der Gesamtbetrag , der nach Paragraph 2 Ab¬
satz 1 der Verordnung zur Regelung der finanziellen Ausein¬
andersetzung zwischen den alten und neuen Trägern der Straßen¬
baulast vom 12. Februar 1935 dem württ . Staatshaushalt für
das Rechnungsjahr 1935 zuzuführen ist , aufgebracht wird n) so¬
weit der Staatshaushaltsplan für 1935 Beiträge für die Land¬
straßen 2. Ordnung vorsieht, durch hälftige Aufrechnung dieser
Beiträge : 2 . in zweiter Linie dadurch, daß die Kreisverbände
und die Stadt Stuttgart 200 RM . für den Kilometer der Straßen
entrichten , die durch die Kreisverbände und ihre Gemeinden ,
sowie durch die Stadt Stuttgart an das Land abgegeben wurden ;
c) im übrigen durch Umlegung guf die Kreisverbände und hitz



Skcht Stuttgart nach den Vorschriften Wer Ae Erhebung der
Landesfürsorgeumlwge unter Zugrundelegungder für das Rech¬
nungsjahr 1934 festgestellten Zahlen. — Das Nähere regelt der
Innenminister im Einvernehmen mit dem Finanzminister . Das
Gesetz ist am 1 . April 1935 in Kraft getreten und hat die Zu¬
stimmung der Reichsregierung erhalten.

Gerechte Verteilung -er Schlachtfchweme
Mitteilung der Landesbauernschaft Württemberg:

Im Rahmen der Herbstversammlung der Fleischerinnung Stutt¬
gart , bei der u. a . auch die Lossprechung von 17 Handwerks¬
gesellen stattsand , machte Pg . Breitenbend von der Hauptverei¬
nigung der deutschen Viehwirtschaft Berlin eindringliche Aus¬
führungen zu den neuerdings ergriffenen Maßnahmen am
Schlachtviehmarkt. Diese Maßnahmen mußten ergriffen werden,
um eine gerechte Verteilung der verfügbaren schlachtreifen
Schweine in die Wege zu leiten und um dadurch zu verhindern ,
daß die kaufkräftigeren Käuferschichten sich bevorzugt von den
ärmeren Volksgenoffen eindecken konnten. Diese Maßnahmen
stehen somit durchaus im Einklang mit den Grundsätzen national¬
sozialistischer Wirtschaftspolitik . Selbstverständlich brauchen alle
ergriffenen Maßnahmen eine gewisse Anlaufzeit , bis sie sich voll
in dem erstrebten Sinne auswirken können. Diese Frist muß auch
den Maßnahmen am Schlachtviehmarkt von allen Beteiligten zu¬
gebilligt werden . Da insbesondere die Versorgung der größeren
Verbrauchsplötze mit Schweinefleisch stark zurückgegangen ist,
so wird sich in Auswirkung der ergriffenen Maßnahmen, also ins¬
besondere der Kontingentierung der Schlachtungen und Fleisch¬
umsätze , gerade hier die Versorgung bald wieder in aussteigendem
Sinne bewegen. Es werden somit auch die Umsätze der Stadt¬
metzger . insbesondere an Schweinefleisch, bald allmählich wieder
zunehmen. Sobald sich die Kontingentierung der Schweine¬
schlachtungen und Umsätze an Schweinefleisch vollends eingespielt
haben wird , kann darangegangen werden , auch den übrigen
Fleischmarkt weiter zu ordnen .

Wenn die ergriffenen Maßnahmen den erstrebten Erfolg haben
sollen, so ist es vor allem erforderlich , daß sich Bauer , Vieh¬
händler, Metzger und Verbraucher disziplinvoll und pflichtbewußt
an die Bestimmungen halten und ihr Eigenintereffe hinter das
Gesamtintereffe zurückstellen . Sie sollten immer dessen eingedenk
sein , daß das Ziel , das hinter all den vom Reichsnährstand zur
Marktordnung ergriffenen Maßnahmen steht , die Erringung der
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes ist.

Stadtgemeinde Wildbad.
Am Montag , den 25. November 1935 , nachmittags 5 Uhr,

werden im Sitzungssaal des Rathauses in Wi'ldbad die

W1 LMeiWicsen mW. KeplerViesen
auf 6 Jahre verpachtet.

Wildbad , den 21 . November 1935 .
Stadkpflege.

Wintersportverein Wildbad.
Heute Samstag , abends 8 Uhr , findet im „ Kühlen Brunnen "

die diesjährige

Mitglieder -Bersammluug
mit anschließendem

gemütlichen Beisammensein
statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

rrrverein Wildbade. V.

MeuächsteHauptversammlung
findet am Montag , den 25 . November , abends 8 30 Uhr

im Hotel Wildbader Hof statt .
Tagesordnung :

1 . Protokollverlesung der letzten Hauptversammlung
2 . Geschäftsbericht 1934/35 .
3 . Kassenbericht.
4 . Entlastung von Vorstand und Ausschuß.
5 . Antrag des 1 . Vorsitzenden : „Uebernahme des

Kurvereins durch die Stadt " .
Der Vorstand .

kv. MeWr.
Heute abend

8V. Uhr

Singstunde
im Lokal.
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und findet bei der gro¬
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Drei Vrönde in einer Nacht
Wolketsweiler OA. Ravensburg , 22. Nov. In der Nacht znm

Donnerstag entdeckten Gäste einer Wirtschaft Hellen Feuerschein.
Die Scheuer des Bauern Jehle stand in Hellen Flammen. Nasch
waren die Helfer am Vrnndplatz . Aus den Erntevorrüten und
dem Stroh war nichts mehr zu retten.

Kaum waren die Männer zur Ruhe gegangen , als sie aber¬
mals Feueralarm aus den Dellen rief . Kurz vor 12 tlhr brannte
die mitten im Dorf gelegene Scheuer des Bauern Cehweilcr , die
etwa 299 Meter vom ersten Brandplatz entfernt lag und in öer
Getreide , Stroh , Maschinen, Wagen und Kartoffeln gelagert
waren . Auch diesem zweiten Brand stand die Feuerwehr macht¬
los gegenüber . In kurzer Zeit stürzte das Dach nieder und ^ ie
letzten glühenden Balken fielen zusammen. Als Vrandursache
dürfte auch hier wie beim ersten Brand Brandstiftung angenom¬
men werden . Der Bewohner bemächtigte sich eine berechtigte
Wut, nachdem bereits vom 22 . auf 23. Oktober ein Bauernhaus
und Ende September der Pfarrstadel, vermutlich auch durch
Brandstiftung, ausgebrannt waren . Es war dies also der dritte
und vierte Brand in ganz kurzer Zeit . Ein Einwohner ver¬
nagelte noch während des zweiten Scheunenbranves die Türen
seiner einzeln dastehenden Scheune.

Gegen 2 .39 Uhr brannte auch der Schober, der kurz nivor von
seinem Inhaber zugenagelt worden war . Die Einwshner'chaft
mußte zusehsn , daß wahrend ihres Wachseins ein dritter Brand
gelegt wurde . Der dritte Schober brannte ebenfalls rasch nieder.
Drei Brände in einer Nacht, das ist ein Unglück , wie es dis
Gemeinde wohl noch nie erlebte.

Stuttgart , 22 . Nov . (In den Ruhestand .) Der Lei¬
ter der Reichsarchivzweigstelle Stuttgart , Oberarchivrat
Maximilian von Haldenwang , Oberstleutnant a . D . , ist am
31 . Oktober, nachdem er die Altersgrenze erreicht hat , in
den Ruhestand getreten . Der Führer und Reichskanzler hat
ihm im Namen des Reichs für feine treuen Dienste den Dank
ausgesprochen. Als Ruhesitz hat er die frühere alte Reichs¬
stadt Eßlingen auserwählt . Die RerÄsarchirzweigstelle
Stuttgart hat v . Haldenwang im Herbst 1920 emgenchtet
und 15 Jahre hervorragend geleitet.

Rottenburg , 22 . Nov . (Diebstähle in Kirchen .)
Außer den schon früher mitgete - lten Diebstählen in Kirchen
der Kreise Crailsheim und Gaildorf wurden , wie das Kirch¬

liche Amtsblatt berichtet, folgende Plastiken gestoMM
Drackenstein (Kreis Geislingen ) zwei aotische Holzreliefs imWert von 500 RM ., in Aufhofen (Kreis Viberach) eine
Pieta aus dem 18 . Jahrhundert , ebenso in Jngerkingen
(desselben Kreises) eine Pieta , in Hundersingen (Kreis
Ehingen ) eine Plastik von Johannes Evang ., in Dietingen
(Kreis Blaubeuren ) eine wertvolle Pieta von 1480.

Nottweil , 22 . Nov. (Ohne Licht .) Mittwoch nacht kurz
nach 10 .30 Uhr verlöschten plötzlich sämtliche Lichter unserer
Stadt . Es trat eine Störung im Lauffenburg -Kraftwerk
ein , die auch Schwenningen , Villingen und den ganzen ba¬
dischen Schwarzwald betraf . So rasch es bewerkstelligt wer¬
den konnte, wurde aus das Vadenwerk umgeschaltet.

Oshringen , 22 . Nov. (Todesfall .) Am Mittwoch ver.
schied hier Professor Eoppelt , der Ehrenbürger Oehringens .Am 4 . Mai 1856 wurde er in Roßfeld bei Crailsheim gebo¬ren . Nach eineinhalb Jahren unständiger Verwendungwurde er, 25jährig , Oberreallehrer am Lyzeum oder Pro¬gymnasium in Oehringen , dem er im ganzen 43 Jahre treu
gedient hat . Auch im öffentlichen Leben entsalzte der rast¬lose Mann eine reiche Tätigkeit . Beim 25jährigen Dienst-jubilaum im Dezember 1906 wurde Professor EoppeltEhrenbürger Oehringens . Im Jahre 1923 trat er in den
Ruhestand .

Nindclbach, OA . Ellwangen , 22 . Nov. (Vlutvergif -
1 n n g . ) Am Donnerstag starb die Ehefrau des LandwirtsAlois Lang auf sehr tragische Weise im Alter von 37 Jah¬ren . Vor etwa zehn Tagen hatte sie sich eine Dorm in die
linke Wade gestoßen und schenkte der Verletzung zu wenig
Beachtung. Vor einigen Tagen nun begann der Schenkel zu
schmerzen und als am Montag der Arzt gerufen wurde,war es leider zu spät . Blutvergiftung hatte sich eingestelltund führte den raschen Tod der Frau herbei.

Creglingen , OA . Mergentheim , 22 . Nov . (Schwarz -
fah rt . ) Ein Metzgergehilfe, den sein Meister beauftragte ,einen Personenwagen zu .waschen, machte nachher mit dem
Wagen ohne Erlaubnis eine Spritztour nach Bieberehren .Auf dem Rückweg kam der Wagen ins Schleudern und er¬faßt - mit der ganzen Wucht das Geländer der Böschung.Der Fahrer erlitt neben Quetschungen einen Unterschenkel»bruch .
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Kriegerkameradschaft und
SAL . Witdbad.

Die außerhalb der beiden Stürme 1 und 2/R 438 stehen¬
den Kameraden , welche bisher ihren Veitragsv erpflichtun-
gen gegenüber dem Deutschen Reichskriegerbund durch mo¬
natliches Kleben von Beitragsmarken nicht nachgekommen
sind , wrden hiermit aüfgchordert, bis spätestens

1V. Dezember -s. Js .
diese Beitragsmarken bei Kamerad Ernst Loebich , Buch¬
handlung hier , zu erwerben und in ihren Kyffh.-Ausweis
«inzukleben.

Im Laufe des Monats Dezember findet eine Kontrolle
dieser Ausweise statt , wobei der Kamerad , dessen Ausweis
nicht tu Ordnung ist, die daraus entstehenden Folgen (Aus¬
schluß) tragen muß .

Gleichzeitig werden die Scharführer der beiden Stürme
beauftragt , innerhalb der Stürme die Beitragsmarken an dis
Kameraden bis zum lausenden Monat auszugeben .

Kameradschaftsappell
am Alrtlrvoch , den 27. November 1935 , abends 8 Uhr im
Cafe Schmid.

Wildbad , den 21 . November 1935 .
Der Kameradschaftsführer

Wildbad , 23 . November 1935 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,
die wir beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen

D WithktmRapP. AMenera . Ä.
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank .
Besonders danken wir dem Herrn Stadtpfarrer
für die trostreichen Worte , der lieben Kranken¬
schwester für die viele Mühe , der stcwtl . Bad -
Verwaltung mit deren Gefolgschaft, der Krieger-
kameradschast Wildbad und den Olgagrena¬
dieren ; ferner dem Musikoerein , den Herren
Trägern , für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden und allen denen , die den Verstorbenen
zur letzten Ruhe begleiteten .

Die trauernde, - Hinterbliebenen :
Die Kinder
mit allen Angehörigen .

L. ^ cr/n/ÜS/ro(/Aoh^crcHe/r
/ /e/e/2 >rcH/re/ / « /rc2 - ^s/LL- e/2

aft «

Evangelischer Gottesdienst.
23 . Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfesk, den 24. Nov . 1935

(Totensonntag ).
9V« Uhr Predigt (Text : Lukas 14, 16—24 , Lieh 33, 1—3) ,Stadtvikar Hahn .

11 Uhr KindevgotteMenst (Taufe ) .
1 Uhr Christenlehre (Töchter) , Stadtpfarrer Dauber .
1 Uhr Männliche Jugend 2 .

7Vs Uhr Abendgattssdienst , 1 . Abend der Mbelwoche ,Stadtpfarrer Dcmber.
In der Woche vom 24 . November bis 1 . Dezember fin¬det jeden Abend um 7tts Uhr m der Kirche ein Abendgottes¬dienst statt, in denen je eins der 7 Sendschreiben aus Of¬

fenbarung Kap . 2 und ' 3 behandelt werden . Die Gemeindewird dazu herzlich ei 'ngekaden. Die übrigen Veranstaltungender Woche fallen aus .

katholischer Gottesdienst.
24. und letzter Sonntag nach Pfingsten (24. Nov. 1935.

7V4 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt, Abends
5^ 4 Uhr Christenlehre und Andacht.

Werktags : 7 Uhr hl . Messe, Donnerstag keine hl. Messe,
Freitag 7 V2 Uhr hl . Messe .

Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in
der Früh , Werktags vor der hl . Messe .

Kommunion : Sonn - und Werktags vor und während der
hl . Messe und des Amtes . Donnerstag 6Vs Uhr.

633 moäerne K9ukk9U5
für- s ! ! e 6eä9rk89l 'tike !

WMö

1M 1 M ! WM

^ 9rKtpl9tz

l

r

i

r

>


	[Seite 19039]
	[Seite 19040]
	[Seite 19041]
	[Seite 19042]

